
Zeitschrift: Schweizer Spiegel

Herausgeber: Guggenbühl und Huber

Band: 2 (1926-1927)

Heft: 3

Artikel: Armer kleiner Herr Swedja

Autor: Legler, Anna

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1064705

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1064705
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


A rm e r ki einer H e rr
Swedja

Eine Novelle von Anna Legier
Illustriert von Nikiaus Stöcklin

ie Damen des Städtchens

wunderten
sich ein wenig über
den neuen Coiffeur-

gehilfen, den Frau

Nievergelt angestellt hatte. Frau Niever-

gelt hatte das beste Geschäft an der

elegantesten Strasse, mit Einzelkabinen,

ganz nach modernen Prinzipien
eingerichtet. Man konnte sich bei ihr scham-

punieren, ondulieren, maniküren, massieren

lassen, und das durch ein geschultes
Personal. Nur dieser Herr Swedja fiel
etwas aus dem Rahmen. Von einem Coiffeur,

der sich mit der Verschönerung der

Menschen befasst, verlangt man irgendwie,

dass er, wenn nicht gerade schön

und elegant, doch wenigstens nicht häss-

lich sei. Herr Swedja war aber eher

hässlich zu nennen. Er war verwachsen,
ziemlich stark sogar. Er hatte scharfe,

unregelmässige Züge, nur die Augen waren

schön. Sie waren gross, tiefdunkel.
Er war ernst und nicht sehr unterhaltend.

Er erzählte nie eine interessante

Neuigkeit und machte keine Komplimente.

Aber er war ausserordentlich
geschickt. Für jeden Kopf erfand er

sozusagen eine andere Frisur. Mit leichten,
sichern Griffen steckte er die Haare auf
in natürlicher und zugleich kunstvoller

Weise, die alle Mängel der Kopfform
und Härten des Gesichts verschwinden

liess, so dass man seinem Spiegelbild mit
heiterm Blick ins Auge schauen konnte.

Herr Swedja wusste genau, wie er aussah.

Er war aufgewachsen in einem

engen Gässchen, unbehütet (seine Mutter

war Waschfrau), so hatte er seine Mängel

beizeiten kennen gelernt. Von jeher
war er etwas schwächlich gewesen, und
den Kindern war es zu langweilig, ihn
bei ihren Spielen mitzuziehen. Schon früh
hatte er Neigung zu seinem spätem Beruf

gezeigt. Mit grossem Interesse hatte

er zugeschaut, wie am Samstagabend die

Mutter die flachsblonden Haare seiner
Schwester in viele, enge Zöpfchen flocht
und in Zuckerwasser tauchte, so dass am

Sonntagmorgen die Haare in unzähligen
kleinen Wellen vom Kopf abstanden, und

stundenlang konnte er vor dem kleinen
Goiffeurladen am obern Ende des Gäss-

chens die Wachsfigur im Schaufenster

betrachten, die ihn mit ihren roten Wäng-
lein und den grossen Glasaugen freundlich

anstarrte. Sie hatte kunstvoll
aufgetürmte Locken, die am Hinterkopf
durch eine Spange gehalten wurden, die

mit Diamanten besetzt war. Die Damen,
die herauskamen, brachten einen
wunderbaren Duft mit sich. Manche hatten
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^.riner Ziemer
â) a

^I/ne ^^ove//e von ^.nna ^egl/er-

///nstv/'evt von ^V/^/ans >5tô'o/:/?'n

is vamsu àss Ltâàt-
oksu8 vuuâsrtsu
8isk siu vsuiK üksr
àsu ususu Loikksur-

Askilksu, àsu vrau
l>lisvsrAslt auAS8tsllt katts. vrau ^lisvsr-

^slt katts àa8 dssts Vssekäkt au àsr sis-

Aauts8teu Ltra88k, mit lZlu?slkakiusu,

Aau^ uask moàsrusu vriu^ipisu siuAS-

riektst. Nau kouuts 8iek ksi ikr 8skam-

puuisrsu, ouàulisrsu, maràûrsu, ma8«is-

rsu la88su, uuà àa.8 àurok sin KS8okultS8

?sr80ual. Nur àis8sr vsrr Lvsch'a kisl st-

va.8 au8 àsm Rakmsu. Von siusm (loik-
ksur. àsr 8iok mit àsr Vsr8oköusruuA àsr

Nsu8eksu Kska88t, VSrlaUAt mau ir^sucl-
vis, às.88 sr, vsuu uiskt Asraàs 8eköu

uuà sis^aut, àook vsuÌA8tsu8 uiskt Kä8s-

liek 8öi. vsrr Lvsà^a var aksr sksr
kä88lick ?u usuusu. vr var vsrvaok8öu,
/àsmliek 8tack 80^ar. vr katts «okarks,

uurssssImâ88ÌAS ^ÜAS, uur àis ^UASU va-
rsu 8sköu. Lis varsu xrv88, tiskàuuksl.
Dr var sru8t uuà uiskt 8ökr uutsrkal-
tsuà. vr sr^äklts uis sins iutsrs88aute

NsuiKìsit uuà maokts ksius lvompli-
msuts. ^ksr sr var au88sroràsutliek xs-
8vkiskt. vür jsàsu Nopk srkauà sr 80?u-

8axsu sius auàsrs Vri8ur. Nit lsioktsu,
8ioksru Vrikksu stsàts sr àis Haars auk

iu uatürlioksr uuà ^u^lsisk Kuu8tvollsr

^Vsi8s, àis alls NäuAsl àsr Xopkkorm
uuà vârtsu àS8 Vs8iokt8 vsr8vkviuàsu
1ÌS8S, 80 àa88 mau 8SÌUSM Lpis^slkilà mit
ksitsrm lZlivk à à^s 8okausu kouuts.

Hsrr Lvsàja vu88ts Asuau, vis sr aus-

sali. vr var aukASvaek8Su iu siusm su-

Asu Vä88vksu, uubskütst (8sius Nuttsr
var ^Va8okkrau), 80 katts sr 8sius Näu-

xsl ksi^sitsu ksuusu Aslsrut. Vvu jslrsr
var sr stva8 8sliväelilieli Zsvs8su, uuà
àsu Làuàsru var S8 ^u lauAvsillA, idu
ksi ilrrsu Lpislsu màuàlrsu. Leliou krülr

katts sr l^lsissuuA ^u 8siusm 8pätsru Ls-
ruk Aö^sixt. Nit Krggzgm lutsrsWS katts

sr ?UKS8okaut, vis am Lamàxabsuà àis
Nuttsr àis klaok8blvuàsu Naars 8siusr
Lokvs8tsr iu visls, su^s ^öpkoksu klookt
uuà iu 2ueksrva88sr tauokts, 8» àa88 am

LlmutsAiuorASu àis Haars iu uu^äkliKSu
klsiusu ^Vsllsu vom Ivoxk ak8tauàsu, uuà

stuuâsuIauA kouuts sr vor àsm klsiusu
Loikksurlaàsu am oksru kluâs àô8 Kä88-

sksu8 àis V^aok8kiAur im Lskauksustsr

kstraoktsu, àis iku mit ikrsu rotsu 'Wäux-
lsiu uuà àsu Arv88su Kla8augsu krsuuà-

lisk au8tarrts. Lis katts Kuu8tvoll auk-

Kötürmts l^osksu, àis am Niutsrkopk
àursk sius Lpausss Ksdaltsu vuràsu, àis
mit Oiamautsu Ks8àt var. vis Oamsu,
àis ksrauàamsu, braektsu siusu vuu-
àsrbarsu vukt mit 8isk. Nauoks kattsu
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„Stundenlang lconnte er die Wachsfigur
im Schaufenster betrachten

so rote Lippen wie die Wachsfigur, und

manche lächelten ihm freundlich zu,

wenn er so bescheiden an die Mauer

gedrückt zu ihnen aufschaute. Er teilte die

Menschen in schöne und hässliche ein.

Die schönen rochen auch gut, und man
hatte sie lieb.

Herr Swedja hielt sein Herz fest mit
beiden Händen. Er glaubte, am Festmahl

der Liebe nicht teilnehmen zu können,

und um sich nur mit den Brosamen

zu begnügen, dazu war er zu stolz. Er
wollte nicht lächerlich werden; er liebte

Die Prinzipalin, Frau Nievergelt,
sass an der Kasse wie eine Königin
in ihrem duftenden Reich. Ein
Sonnenstrahl, der durch die
halbgeschlossenen Jalousien drang, gab
ihrem rotbraunen Haar einen
kupfernen Schimmer. Sie rechnete und
stützte dazu ihr weisses Gesicht in
die Hand. Die Finger dieser Hand

waren lang und schlank und hatten

rosige, schön gewölbte Nägel.
Der Laden war still; denn es war eine

der frühen Nachmittagsstunden. Frau
Nievergelts Mundwinkel zuckten fast
unmerklich. Seit einer halben Stunde fühlte
sie Herrn Swedjas Augen auf sich
gerichtet. « Herr Swedja, wollen Sie mir
bei der Abrechnung helfen » Sie sah,
wie er widerwillig herbeikam. « Sie nehmen

am besten hier neben mir Platz.»
Ohne aufzublicken spürte sie sein leises

Erschrecken. Gleich bei der ersten

Begegnung hatte sie begriffen, welchen

die Frauen auf seine Weise, so etwa
wie die Blumen, die zu bewundern

ja allen gegönnt ist, nicht nur den

Gartenbesitzern. Wenn er junge
Leute von ihren Abenteuern erzählen

hörte, lächelte er halb mitleidig.
Er begriff die Frauen besser, als sie

es je tun würden. Wenn er die

verschiedenartigen Frauenhaare in
seinen Händen hielt, war es ihm, als

erfasse er ganz das Wesen ihrer
Trägerinnen. Launisch ringelten sich
die einen, um keine Regel sich

kümmernd, andere lagen ihm starr in
der Hand, wie ein toter Gegenstand,
und wieder andere schmiegten sich
leicht und seidenweich wie eine

Liebkosung um seine Finger.
* * *
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,,K»nc/en?auA /connée en c/is lvacà/îAn-n
à Fc/îâ/ens/en betn«câ/en

so rots vippsn vis clis WuekskiAur, unà

muneks lüeksltsn ilnn trsunàliok siu,

vsnn sr so ksseksiâen an äis Nuusr AS-

ärüekt ^u iknsn uuksekuuts. vr tsilts à!s

vsnsoksn in seköns unä küsslioks ein.

vie sekönsn rooksn uuek Zut, unà mun

kutts sis lisb.
vsrr Lvsàzu iiislt ssin vsr^ ksst mit

bsiclsn vûnàsn. vr Aluukts, um vest-
mukl àsr visbs niokt tsilnskmsn ?u kön-

nsn, unä um sied uur mit äsn Vrosumsn

^u bSFnüAsn, àu2U vur sr ^u stov. Vr
vollts uiekt lüsksrliek vsràsn; sr liskts

Ois vrin^ipulin, vruu visvsrxslt,
suss au àsr vusss vis sius voni^in
iu iirrsm àuktsnclsn vsiek. vin Lon-

nsnstrukl, àsr àreir äis kulbAS-
ssklosssnen àulousisn àranss, Auk
ikrsm rotbruunsn vuur siusir kup-
ksrnsn Lskimmsr. Lis rseknsts unà
sttit^ts à^u ikr vsissss Vssiskt in
àis vunà. vis vinAsr àisssr vnnà
vursn lung- unà soklunk unà kuttsn

rosige, sekön ^svölkts vüKsl.
Osr vuàsn vur still; àsnn ss vur sins

clsr krüksn vuekinittâASstunàsn. vruu
vievsr^slts Nunàvinksl ^uàtsn tust un-
merkliek. Lsit sinsr kulbsn Ltunâs viklts
sis vsrrn Lvsàzus à^sn uuk sieli AS-

rislltst. « vsrr Lvsàzu, vollsn Lis mir
ksi àsr ^.brseknunA ksltsn » Lis suk,
vis sr viâsrvilliA ksrksikum. « Lis nsk-
msu um bsstsn llisr nsbsn mir vlà.»
vkns uàubliàsn spurts sis ssin Isisss

vrsokrsàsn. Vlsiok ksi àsr srstsn Ls-
KSANUNA datte sis bössriven, vslollsn

àis krausn auk seins VVsiss, sv stvu
vis àis Llumsn, àis ?u ksvunàsrn
zu allen ^SAönnt ist, niellt nur àsn

Vurtsnbssit/srn. Wsnn sr zunAk
vsuts von ikrsn ^bsntsusrn erfüll-
Isn llörts, lävkslts sr kalb mitlsiâix.
vr bsAriv âis vrausn besser, aïs sis

ss z s tun vürclsn. Wsnn sr àis vsr-
sekisàsnarti^sn vrausnkaars in sei-

nsn vânàsn llislt, var es ikm, aïs

srkasss sr Aan^ àas 'Wsssn ilirsr
vrüAsrinnsn. vaunisok rinAsltsn sivll
àis einsn, um ksins vsAsl sioli küm-
msrnà, unàsrs lusssn ikm sturr in
clsr vunâ, vis sin totsr VsASnstuncI,
uncl visclsr unâsrs sokmisAtsn siek
Isiokt unà ssiclsnvsiek vis sins

visbkosunA um seins vinAsr.
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Eindruck sie auf ihn machte. Die

stumme Verehrung, die sich nur durch

Blicke verriet, gefiel ihr. Sie neigte sich

etwas gegen ihn, so dass ihr Atem ihn

streifte. « Sie sind sehr schön », stiess er

hervor. « Das ist mir nicht unbekannt »,

sagte sie mit einem halb spöttischen, halb

zärtlichen Tone. « Sie Armer, Sie sind

wohl sehr verliebt.» Ihre Finger fuhren
dabei leicht über seinen Kopf. Alles Blut
schoss ihm zum Herzen. Ehe er antworten

konnte, öffnete sich die Türe, und

ein sehr eleganter, an den Schläfen leicht

angegrauter Herr trat ein. Herr Swedja

zog sich zurück. Er hörte ihre Stimmen

aus dem Nebenzimmer. Jedesmal, wenn
dieser Herr Merz, einer ihrer Geschäftsfreunde,

erschien, stieg in Herrn Swedja
ein bitteres Gefühl auf. Frau Nievergelt
und Herr Merz redeten über Geschäftliches.

Aber waren beide nicht in einem

geheimen Einverständnis Dieser
Gedanke beschäftigte Herrn Swedja seit

langem. Manchmal zweifelte er daran.

Heute schien es ihm sicher zu sein.

Aber was ging ihn das an Er nahm

ja Frau Rosine Nievergelts gelegentliche

spielerische Anwandlungen ihm

gegenüber nicht ernst. Er wollte alles

aufwenden, sich selber und ihr das

lächerliche Schauspiel einer unglücklichen
Liebe zu ersparen. Von diesem Vorsatz
etwas beruhigt, fuhr er mit seiner Arbeit
fort. Als aber Herr Merz mit seinem

leichtwiegenden Gang aus dem Laden

ging, hätte er ihn am liebsten zu Boden

geschlagen.
Herr Swedja hatte keinen Freund.

Vielleicht hätte es ihn jetzt erleichtert, mit
einem Menschen zu reden. Er mochte

nicht mehr spazieren. Jeden Abend lag
er auf seinem abgeschabten Wachstuch¬

sofa und dachte an Frau Rosine Nievergelt,

oder vielmehr, er war keines
deutlichen Gedankens mehr fähig. Er war
besessen von einer Sehnsucht nach ihr,
die mit jedem Tage mehr wuchs. Jede

Minute des Tages und der Nacht sah er

ihr weisses Gesicht vor sich mit der

niedrigen Stirn unter dem rotbraunen Haar.

* * *
Frau Nievergelt fühlte, wo sie ging

und stand, die Blicke Herrn Swedjas auf

sich ruhen. Sie hielt diese Leidenschaft,
die sie entfesselt hatte und deren Tiefe
sie nicht zu begreifen vermochte, für
etwas ihr Zukommendes. Herr Swedja war
nicht der erste Mann, der sich in sie

verliebte. Sie nahm diesen Tribut der Liebe

mit jener Sympathie entgegen, welche

Frauen in solchen Fällen empfinden,
welche aber mehr der Tatsache als der

Person gilt. Sie war auch fein genug, zu

begreifen, dass die galante Neigung eines

Herrn Merz oder sonstiger Verehrer sich

mit den Gefühlen Herrn Swedjas nicht
vergleichen Hess, was ihre Sympathie
finden letztern verstärkte, so dass in
ihrem Benehmen eine Wärme zutage trat,
die ihre Koketterie aufs wirksamste

unterstützte, indem sie diese echt erscheinen

Hess.

Herr Merz kam in letzter Zeit häufiger
ins Geschäft. Er duftete diskret nach Eau

de Cologne. Er war schlank, immer sehr

gut rasiert und entsprach der allgemeinen

Vorstellung eines Mannes in den

besten Jahren. Hie und da brachte er

Frau Rosine einige Blumen. Wenn Herr
Swedja da war, nickte er ihm liebenswürdig

und etwas gönnerhaft zu. Herr
Swedja fühlte sich gedemütigt durch ein

Gefühl des Neides, dessen er sich nicht
erwehren konnte. In gewissen Momenten
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Oinàruek sis auk ibn maobts. Ois

stumms Vsrsbrung, à sieb uur àureli
LIieks vsrrist, gskisl ibr. Lis nsigts sieb

stvas gegen ibn, so àass ibr ^tsm ibn

strsikts. « Lis sinà ssbr sebön », sìisss sr
kervor. « Das ist mir niebt unbekannt »,

sagts sis mit sinsm bald spöttlsebsn, kalb
xärtllebsn Oons. « Lis àmer, Lis siuà

vobl ssbr vsrlisbt.» Ibrs Oingsr kukrsn

àabsi Isiebt über seiusu Oopk. Vllss Llut
seboss iiuu ^um Osr^sn. Obs sr antvor-
tsu Counts, ökkusts sieb àis Obre, uuà

siu ssbr slsgantsr, au âsu Lokàâksu Isiebt

angsgrautsr Osrr trat sin. Herr Lvsàja
20g sieb ?urüek. Or körts ibrs Ltiiumsu

aus àsiu Osbsn^immsr. àsàssmal, vsnn
àisssr Osrr Nsr^, siusr lbrsr Ossebäkts-

krsuuàs, srsebisn, stieg in Herrn Lvsàja
sin bittsrss Oskübl auk. Orau Oisvsrgslt
unâ Osrr Nsr? rsàstsn über Ossebäkt-

liekss. Vbsr varsn bsiàs niebt in sinsm

gsbsimen Oinvsrstânànis? Oisssr Os-

àanks bssebäktigts Osrrn Lvsàja seit

langem. Nanebmal ^vsikslts sr àaran.

Osuts seblsn ss iinn siebsr ^n ssin.

Vbsr vas ging ibn àas an? Or naknn

ja Orau Oosins Oisvsrgslts gslsgsnt-
liobs spislsrisobs ^nvanàlungsn iknn

gsgsnübsr niebt srnst. Or vollts allss

aukvsnàsn, sied sslbsr unà ibr àas

lâebsrliebs Lebauspisl sinsr unglüekliebsn
Oisbs ^u srsparsn. Von âisssin Vorsatz
stvas bsrubigt, kubr sr mit ssinsr Vrbsit
kort. V.ls adsr Osrr Nsr^ mit ssinsm

lsiektvisgsnàsn Oang aus âsm Oaàsn

ging, batts sr ibn am liebsten ?!u Loàsn
gsseblagsn.

Osrr Lvsàja batts ksinsn Orsunà. VisI-
leiobt batts ss ibn jswt srlsiektsrt, mit
einem Osnsebsn ^u rsàsn. Or moebts

nisbt msbr spa^isrsn. àsàsn Vbsnà lag
sr auk ssinsm abgssebabtsn 'Vaebstueb-

soka unà àaebts an Orau Oosins Oisver-

gelt, oàsr vislmsbr, sr var keinss àsut-

liobsn Osàanksns msbr kâbig. Or var
bssssssn von sinsr Lsknsuebt naeb ibr,
àis mit jsàsm Vags msbr vuebs. àsàe

Uinuts àss 'Oagss unà àsr Oaebt sab sr
ibr vsissss Ossiobt vor sieb mit àsr nisà-

rigsn Ltirn untsr àsm rotbraunsn Oaar.

Orau Oisvsrgslt küblts, vo sis ging
unà stanà, àis lZlioks Osrrn Lvsàjas auk

sieb rubsn. Lis bislt àisss Osiàsnsekakt,

àis sis sntksssslt batts unà àsrsn Visks

sis niebt xu bsgrsiksn vsrmoebts, kür st-

vas ibr ^ukommsnàss. Osrr Lvsàja var
niebt àsr srsts Nann, àsr sieb in sis vsr-
lisbts. Lis nabm àisssn tribut àsr Oisbs

mit jsnsr L^mpatkis sntgsgsn, vslebs
Orausn in solebsn Oällsn smpkinàsn,

vslebs aber msbr àsr ?atsaebs als àsr

Osrson gilt. Lis var auob ksin genug, ?n

bsgrsiksn, àass àis galants blsigung sinss

Osrrn Nsrx oàsr sonstiger Vsrsbrer sieb

mit àsn Oöküklsn Osrrn Lvsàjas niebt

vsrglslebsn Ilsss, vas ikrs L^mpatbis kür

àsn lstötsrn verstärkte, so àass in ib-

rsm IZsnsbmsn sins VOärms ^utaZs trat,
àis lbrs Ooksttsris auks virksamsts un-

tsrstüt^ts, inàsm sis àisss sebt srsebsi-

nsn liess.

Osrr Nsr^ kam in IstOsr ^sit bänki^sr
ins Oösobäkt. Or àuktsts àiskrst naeb Oau

às OoloAns. Or var seblank, immsr ssbr

Aut rasisrt unà sntspraeb àsr allASinsi-

nsn Vorstellung sinss Nannss in àsn

bsstsn àabrsn. Ois unà àa braebts er

Orau Oosine einige Olumsn. ^Vsnn Osrr

Lvsàja àa var, niekts sr ibm lisbens-

vûràig unà stvas günnsrbakt ?u. Osrr

Lvsàja küblts sieb gsàsmûtigt àurob sin
OskUKI àss Osiàss, àssssn sr sieb niebt
ervskrsn konnte. In gsvisssn Oomsntsn
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empfand er auch etwas wie Verachtung
für Frau Rosine, die einen solchen
Verehrer um sich duldete. Herr Swedja
starrte unverwandt auf Frau Rosine. Der

Laden war leicht verdunkelt, die Jalousien

waren tief heruntergelassen, die

Sonne brannte aufs Pflaster. Im Laden

war es schön kühl und still. Es war die

Zeit der grossen Hitze, die Honoratioren

waren in den Ferien. Frau Rosine arbeitete

an einem Frivolitéspitzchen. Herr
Swedja sah von weitem dem Spiel ihrer
schlanken Finger zu, dann glitt sein

Blick an ihren weissen Armen hinauf.
Sie hatte ein dünnes lilafarbiges Voilekleid

an, das ihre Haut an den Schultern
durchschimmern liess. Frau Rosine
erhob sich und ging langsam auf Herrn
Swedja zu. Dicht vor ihm stand sie still.
Ohne zu wissen, was er tat, umfasste er
ihre herabhängende Hand und drückte
sie an seine Lippen. Sie überliess sie ihm

ruhig. Er atmete ihren Duft ein. Träumte
er Ein Schwindel erfasste ihn. Er riss
sie in seine Arme. Frau Rosine fühlte
seine brennenden Lippen auf ihrem Hals,
auf ihrem Gesicht. « Liebst du mich wirklich

Ist so ein Glück möglich, meine

Königin Du Schönstes auf der Welt »

Frau Rosine hatte die Augen geschlossen
und lauschte seiner dunklen Stimme.
« Mein dummer Bub,» sagte sie auf seine

sie bestürmenden Fragen, «natürlich
habe ich dich lieb ». Er sank auf die

Knie, umfasste ihre Gestalt in einem

neuen Ausbruch der Leidenschaft. « Was
für seltsame Augen du hast,» sagte Frau
Rosine, « es könnte einem Angst davor
werden!» Ein kleiner angenehmer Schauer
durchrieselte sie bei ihren eigenen Worten.

Sie lächelte.

* * %

Herr Swedja dachte an Frau Rosine,
während er durch die abendlichen Strassen

ging. Er ging immer schneller.
Seit sie ihn liebte, war ihm jede
Minute kostbar. Vor ihrem Hause machte

er einen Augenblick Halt, so sehr klopfte
ihm das Herz. Sie erwartete ihn nicht um
diese Stunde; aber er würde ihr sagen,
dass sie ihm so notwendig sei zum Leben,
wie die Luft, und dass er es einfach
nicht mehr aushalten könne ohne sie.

Er drückte auf die Falle; die Türe
war unverschlossen. Es war ihm, als
hörte er Stimmen, diejenige Rosines und
eine andere. Unwillkürlich trat er

vorsichtiger auf und horchte. Deutlich
vernahm er jetzt das Lachen Rosines und
dazwischen eine aufgeregte, männliche
Stimme, die ihm bekannt vorkam. Auf
den Fußspitzen ging er ans Ende des

Korridors, der die Wohnung mit dem

Laden verband. Die Verbindungstüre, dit'

von einem Vorhang verdeckt wurde,
musste offen sein. Und da verstand er
deutlich die Worte : « Aber du kannst
doch nicht eifersüchtig sein auf diesen

Swedja Glaubst du wirklich, dass ich
mich in einen Krüppel verlieben könnte?»
Ein Lachen folgte. Herr Swedja schloss

die Augen. Ein Schwindel erfasste ihn.
Dann schob er den Vorhang ein wenig
zur Seite. Ein engverschlungenes Paar
sass auf dem Sofa, Frau Rosine und
Herr Merz. Sie hielt ihre Arme um
seinen Hals geschlungen. Diese Arme
schimmerten weiss aus dem Halbdunkel hervor.

Herr Merz drückte seine Lippen auf
ihren Mund, auf den Mund, den er heute

morgen geküsst hatte. Herr Swedja
lehnte sich an die Wand. Eine Uebelkeit
befiel ihn. Er ging langsam hinaus. Ziellos

irrte er umher. Die Strassen wurden
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empkand er aucb etwas wie Veraebtung
fur Rrau Rosine, die einen solcben Ver-
ebrsr um sied duldete. Rsrr LwedM
starrte unverwandt uuk Rrau Rosine. Rer

Raden war leiekt verdunkelt, dis dulou-
sien waren tisk bsruntsrgelussen, die

Lonne brannte auks Rklaster. Im Raden

war es scbön KUbl uuà still. Ils war à
?eit der grossen Rit?s, ciis Honoratioren

waren lu den Rsrisn. Rrau Rosine arbei-
teto an einem Rrivolitespit?eben. Herr
Lwsdja sab von weitem dem Lpiel ibrer
scblunken Ringer ^u, dann glitt sein

Rlivk un ibren wsisssn Vrmsn Iiinauk.

Lis liatte sin dünnes lilafarbiges Voile-
kleid un, dus ikre Raut un den Lebultern
durobsobimmsrn liess. Rrau Rosine sr-
bob sieb und ging langsam unk Herrn
Lwedja 2u. Riebt vor ilnn stund sie still.
Rbne ^u wissen, was er tut, nintusste sr
ibrs bsrabbängende Rund und drückt«'
sis un seine Rippen. Lis überliess sie ilnn
rubig. Rr atmete ibrsn Rukt sin. Rräumts
er? Rin Lobwindel erfasste ibn. Rr riss
sie in seine Vrme. Rrau Rosine füblte
seine brennenden Rippen auk ibrsm Hals,
uuk ibrsm Rssicbt. « Riebst du mieb wirk-
lieb? Ist so sin (Rück möglieb, meine

Königin... Du Lcbönstes auk der Welt »

Rrau Rosins butts die Vugen geseklossen
und lausvbts seiner dunklen Ltimme.
« Nein dummer Rub,» sagte sie uuk seine

sie bestürmenden Rrugsn, « natürlieb
kube icb dieb lieb ». Rr sank auf die

Knie, umfasste ibrs Restult in einem

neuen Vusbrueb der Reidsnsobukt. « lVas
kür seltsame Vugen du bast,» sagte Rrau
Rosine, « es könnte einem àgst davor
werden!» Rin kleiner angenebmer Lcbausr
durebrissslte sie bei ibrsn eigenen lVor-
ten. Lie läobelts.

H H H

Rsrr Lwscha duckte an Rrau Rosine,
wubrend sr dureb die abendlieben Ltrus-
sen ging. Rr ging immer sebneller.

Leit sie ibn liebte, war ibm Mie Ni-
nute kostbar. Vor ibrsm Ruuss mackts

er einen Vugsnblick Halt, so sebr klopkte
ibm das Her?. Lie erwartete ibn niebt um
diese Ltunds; aber er würde ibr sagen,
dass sie ibm so notwendig sei ?.um Reben,
wie die Rukt, und dass er es sinkacb

niebt mebr ausbulten könne obne sie.

Rr drückte auk die Rails; die Rürs

war unverseblosssn. Rs war ibm, als
börts sr Ltimmsn, diejenige Rosinss und
eine anders. Rnwillkürlieb trat sr vor-
sivbtiger uuk und borebte. Reutlieli vsr-
nabm er jet?t das Raebsn Rosinss und
du^wiseben sins aukgeregte, münnliebe

Ltimme, die ibm bekannt vorkam. Vuk
den Rukspàsn ging sr ans Rnde des

Korridors, der die lVobnung mit den«

Raden verband. Die Verbindungstürs, di«>

von einem Vorbang verdeckt wurde,
musste okksn sein. lind da verstand er
dsutlieb die lVorte : « Vbsr du kannst
docb niebt sikersüebtig sein uuk diesen

Lwedja! (Raubst du wirkliek, dass icb
miob in einen Krüppel verlieben könnte?»
Rin Raeben kolkte. Rsrr Lwsdja scbloss

die Vugsn. Rin Lobwindel erfasste ibn.
Rann scbob sr den Vorbang ein wenig
xur Leite. Rin engverscblungsnes Raar
suss uuk dem Loka, Rrau Rosine und
Rsrr Nsr^. Lis kielt ibrs ^.rme um sei-

nsn Rals gesoblungsn. Riese ^rms sebim-

inerten weiss aus dem Ralbdunksl ber-

vor. Rsrr Nsr? drückte seine Rippen auk

ibrsn Nund, uuk den Nund, den er beute

morgen geküsst butts. Rsrr Lwsdja
lebnts sieb an die W^and. Rine Rebelksit
bekiel ibn. Rr ging lungsam binaus. ^isl-
los irrte sr umbsr. Ris Ltrussen wurden
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menschenleer. Er wusste nicht, wie lange

er so gegangen war, er befand sich plötzlich

in dem armseligen Quartier, in dem

er seine Kindheit verlebt hatte. Da war
auch der kleine Coiffeurladen. Er blieb
stehen. Die Wachsbüsten starrten ihn an

mit grossen leeren Augen. Die Füsse

schmerzten ihn. Herr Swedja setzte sich

auf die Treppenstufe und legte den Kopf
auf seine Knie. Seine Gestalt warf einen

Schatten auf die Mauer.

Ein Liebespaar ging vorbei. Das Mädchen

brach in ein Gelächter aus, als es

den grotesken Schatten erblickte.

insnseksnissr. Or vussts niobt, ^vis Innxs

sr so KSANn^sn vrnr, sr bsknnci sied zzlöw-

lieb in äsin arnissii^sn (junrtisr, in àn
sr ssins Oincbisit vorlebt batts. On var
aueb àsr Oleins Ooikksnriaâsn. Or blieb
stöben. vis Waoksbüstsn starrten ibn an

init grossen issrsn à^sn. vis Oüsss

sokmsrxtsn ibn. Osrr Lveà^a setzte sieb

ant cbs vrsppsnstnks nnä IsAts clen Xopk
ant ssins Xnis. Leine Vsstalt vark einen

Lekattsn ank âis Nansr.
Oin Oisbsspaar xin^ vorbei, vas Nää-

sbsn braeb in sin Veiäokter ans, als es

àsn xrotesben Lobattsn erbliobts.
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